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Veränderungen
Dinge einfach anders machen
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Ich liebe den Frühling und hoffe, dass der März einiges 
an Sonnenstrahlen zeigen wird. Ich fühle mich gleich 
beschwingter, wenn es draußen heller wird und ich 
mir die Sonne aufs Gesicht scheinen lassen kann. Die 
Frühlingsluft motiviert mich nach draußen zu gehen, 
um Nordic Walking zu machen und mit meinen beiden 
Laufstecken durch den Wald zu pirschen.

Wenn sich die ersten Blüten und Blätter aus den kar-
gen Ästen neu entfalten, machen es uns die Pflanzen 
und Bäume vor, dass große Veränderungen anstehen.

Bei aller Frühlingsbegeisterung merke ich, dass ich 
mich oft schwer tue mit grundsätzlichen Veränderun-
gen. Einen neuen Lebensstil anzutrainieren ist ziemlich 
hart. Ich will es mir sagen lassen, dass weltweit zu viel 
Fleisch gegessen wird, aber es braucht seine Zeit, bis 
ich die volle Überzeugung gewonnen habe, dass auch 
mir mehr Gemüse nichts schadet. Ich bin da aber noch 
deutlich in der Lernphase. 

Nachdem ich ein entsprechendes Buch über Rastlosig-
keit gelesen habe, versuche ich seit einigen Wochen 
abends weniger durch die TV-Programme zu chatten 
und dafür mehr zu lesen. Echt schwer, weil es leichter 
ist, faul auf dem Sofa zu sitzen und sich berieseln zu 
lassen, als erneut das Hirn und die Augen anzustren-
gen und zu lesen.

Nachdem ich mir jeden Tag in den Terminer fett „Bi-
belzeit“ geschrieben habe, gelingt es mir tatsächlich, 
mehr Zeit im vollen Alltag zu nehmen, um mich auf 
einen Bibeltext zu konzentrieren und zu entdecken, 
was Gott mir dadurch sagen will. Die anschließende 
Zeit im Gespräch mit Gott tut mir gut. Manchmal ant-
wortet er mir, indem er mir richtig gute Gedanken und 
Ideen schenkt.

Welcher Herausforderung stellen Sie sich gerade?

Klaus Ehrenfeuchter
Herausgeber

Einen neuen  
Lebensstil einüben Klaus Ehrenfeuchter



 3

„Vielleicht gibt 
es ja doch einen Gott. 

Dann will ich
wissen, wer er ist.“    
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Die in Augenblick mal veröffentlich-
ten Berichte über Menschen, die 
Gott begegnet sind, interessierten 
Lukas. Genauso wie die Artikel da-
rüber, was der christliche Glaube 
bedeutet. Als nicht praktizierender 
Moslem hatte er mit Religion „wenig 
am Hut“. Dieses Wortbild benutzte 
er stolz in unserem ersten Telefo-
nat, um mir anschließend genau 
zu erklären, was dieses Wortbild 
bedeutet. Das Telefongespräch ist 
unvergessen. Klar wurde: Lukas 
nahm das Erlernen der deutschen 
Sprache sehr ernst. Und er wollte 
bewusst Dinge anders machen 
als in seinem früheren Leben in 
Syrien. „Vielleicht gibt es ja doch 
einen Gott. Dann will ich wissen, 
wer er ist.“     

Bisher, in Syrien, hatte ihn das 
nie interessiert. Aber vielleicht sei 
das „der große Fehler meines Le-
bens“ gewesen, meinte er. Darum 
wolle er jetzt, in Deutschland, sich 
auf die Suche nach dem Sinn in 
seinem Leben machen. Neben so 
Dingen wie die Sprache zu lernen 
und Arbeit zu finden. Erst in einem 
Nebensatz erwähnte er, dass er in 
Syrien Medizin studiert habe und 
jetzt in Deutschland Prüfungen ab-

Doktor Lukas
Vor vier Jahren rief Lukas zum ersten Mal 
die Augenblick-mal-Redaktion an.  
Er war als Kriegsflüchtling von Syrien nach 
Deutschland geflohen. Beim Versuch, bes-
ser Deutsch lernen zu können, war er auf 
Augenblick mal gestoßen und hatte eifrig 
einige Ausgaben studiert. 

solvieren wollte, um als Arzt aner-
kannt zu werden. 

„Vielleicht hilft meine 
Geschichte anderen“

Immer mal wieder rief Lukas an, um 
über einen Artikel in Augenblick mal 
zu diskutieren. Aber auch um mit-
zuteilen, dass er sich jetzt Lukas 
nennen würde. „Lukas nach dem 

sen wollen, wie die Sache mit Gott 
eigentlich sei. Darum hätte er im 
Umfeld von Jesus sich umgehört, 
sich alles berichten lassen und dann 
am Ende niedergeschrieben. So ein 
wissbegieriger Beobachter wolle er 
auch sein und würde sich darum 
jetzt Lukas nennen. „Und Lukas 
ist als Vorname viel einfacher für 
meine deutschen Freunde und Ar-
beitskollegen“, meinte er dann noch 
lachend.  

Ende Januar hat Lukas wieder an-
gerufen. Er habe wieder alles anders 
gemacht. Vom stillen Beobachter sei 
er jetzt zum Handelnden geworden. 
Zum einen habe er nun eine Prüfung 
bestanden und dürfe als Arzt prak-
tizieren. Aber viel wichtiger: Er habe 
sich taufen lassen. „Ich wollte nicht 
mehr länger nur alles wissen über 
den Gott der Bibel, sondern auch 
ernsthaft als Christ leben.“ Und fest 
in eine christliche Gemeinde gehen.

Nur seine Telefonnummer woll-
te er mir nicht verraten. „Ich rufe 
irgendwann wieder an.“

Aber ob ich seine Geschichte er-
zählen dürfe? „Aber ja. Augenblick 
mal hat mir geholfen. Vielleicht hilft 
meine Geschichte jetzt anderen.“

Ralf Tibusek 

Mann aus der Bibel, der das Lukas-
Evangelium geschrieben hat.“

Denn der sei ein neugieriger, wiss-
begieriger Arzt gewesen. Hätte wis-
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